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Danke

Danke, dass Sie sich für ein E-Book aus meinem Verlag
entschieden haben.

Sollten Sie Hilfe benötigen oder eine Frage haben, sch-
reiben Sie mir.

 
Ihr
Jürgen Schulze
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Newsletter abonnieren

Der Newsletter informiert Sie über:

die Neuerscheinungen aus dem Programm
Neuigkeiten über unsere Autoren
Videos, Lese- und Hörproben
attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr
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Die drei gerechten Kammmacher

Die Leute von Seldwyla haben bewiesen, dass eine ganze
Stadt von Ungerechten oder Leichtsinnigen zur Not fort-
bestehen kann im Wechsel der Zeiten und des Verkehrs;
die  drei  Kammmacher  aber,  dass  nicht  drei  Gerechte
lang unter einem Dache leben können, ohne sich in die
Haare zu geraten. Es ist hier aber nicht die himmlische
Gerechtigkeit gemeint oder die natürliche Gerechtigkeit
des menschlichen Gewissens, sondern jene blutlose Ge-
rechtigkeit, welche aus dem Vaterunser die Bitte gestri-
chen hat: Und vergib uns unsere Schulden, wie auch wir
vergeben unsern  Schuldnern!  weil  sie  keine  Schulden
macht und auch keine ausstehen hat; welche niemandem
zuleid lebt, aber auch niemandem zu Gefallen, wohl arbei-
ten und erwerben, aber nichts ausgeben will und an der
Arbeitstreue nur einen Nutzen, aber keine Freude findet.
Solche Gerechte werfen keine Laternen ein, aber sie zün-
den auch keine an, und kein Licht geht von ihnen aus; sie
treiben allerlei Hantierung, und eine ist ihnen so gut wie
die andere, wenn sie nur mit keiner Fährlichkeit verbun-
den ist; am liebsten siedeln sie sich dort an, wo recht
viele Ungerechte in ihrem Sinne sind; denn sie unterein-
ander, wenn keine solche zwischen ihnen wären, würden
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sich bald abreiben wie Mühlsteine, zwischen denen kein
Korn liegt. Wenn diese ein Unglück betrifft, so sind sie
höchst verwundert und jammern, als ob sie am Spieße
stäken, da sie doch niemandem was zuleid getan haben;
denn sie betrachten die Welt als eine große wohlgesi-
cherte  Polizeianstalt,  wo  keiner  eine  Kontraventions-
buße zu fürchten braucht, wenn er vor seiner Türe flei-
ßig kehrt, keine Blumentöpfe unverwahrt vor das Fenster
stellt und kein Wasser aus demselben gießt.

Zu Seldwyl bestand ein Kammmachergeschäft, dessen
Inhaber gewohnterweise alle fünf bis sechs Jahre wech-
selten, obgleich es ein gutes Geschäft war, wenn es flei-
ßig betrieben wurde; denn die Krämer, welche die umlie-
genden Jahrmärkte besuchten, holten da ihre Kammwa-
ren. Außer den notwendigen Hornstriegeln aller Art wur-
den  auch  die  wunderbarsten  Schmuckkämme  für  die
Dorfschönen und Dienstmägde verfertigt aus schönem
durchsichtigem Ochsenhorn, in welches die Kunst der
Gesellen (denn die Meister arbeiteten nie) ein tüchtiges
braunrotes Schildpattgewölbe beizte, je nach ihrer Fanta-
sie, sodass, wenn man die Kämme gegen das Licht hielt,
man die herrlichsten Sonnenauf- und -niedergänge zu se-
hen glaubte, rote Schäfchenhimmel, Gewitterstürme und
andere gesprenkelte Naturerscheinungen.  Im Sommer,
wenn die Gesellen gerne wanderten und rar waren, wur-
den sie mit Höflichkeit behandelt und bekamen guten
Lohn und gutes Essen; im Winter aber, wenn sie ein Un-
terkommen suchten und häufig zu haben waren, muss-


